
301. Dover's Pulver. 489

Eins der wirkfamften fchweifstreibcnden Mit¬
tel, wider rheumstifche und arthritifche
Zufälle, nächtliche K ji o < hcnfchmerzen Vene-
rifcher, Mercii'ialkrankheit, VVaffer-
fucht; zu 5, 10, 15, Gr.iii, Anfangs lätst man
wenig nachtrinken , weil es fonlt leicht ausgebro¬
chen wird. ^Tadelnswert!» ift die. S'ue einiger
Neuerer, irgend eine Cumpofition vov Cj'i'pher,
Opmm u ahn}. Mut'. 1 nrm den Namen des üover'-
fchen Pulvers zu belng m. Manche diefer Verbin¬
dungen find fehr gut und verdienen, unter Um-
fiänden, dem Doyer'fchen Pulver vorgezogen zu
werden; aber —- Dover's Pulver find fie nicht! —
Die eigentümliche Compofition des letztern aus
Narcoticum, Acre und Neutrattalz, und die dar¬
aus hervorgehende mittlere Wirkung auf Erregung
der Diaphorefis und auf Stillang von Schmerz und
Krampf, fcheinen einen braurhbaren Fingerzeig
für Beurtheilung der Beflandtheile und Wirkungen
ähnlicher natürlicher Mittel abzugeben.]

V. Scharfe r.arkotifche Gewächfe,

3o2. Stifites dulcamarae, Bitterfüfs , Alp~
ranke; von Solarium Dulcamara Bot,,
an feuchten U'jern und Hecken. {Abb. Blackw.
34, Z, 43. Ilappc 76. Haync II, 39 PI, i ig.)

C arrere über die JFirliungen und den Gebrauch der
Jlprunkf, in Samml. für pr. Aerzte, VI.

Bai dinger's A7. Magazin, III,
Kühn's Abhandl. vom Bitterfüfs; 1785.

|



49° XIII. Dinphoretica,
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Man benutzt von diefem Gewächs blofs die
jungen S p r ö (sl i n-ge, ehe fie holsiebt werden;
f hr feiten Are Wurzeln. Sie werden im Frühling
gefammtlt, wo fie eine Fe ' rfpule und darüber
dick, und durch und rlurh grün find. Werden
fie alter, fo find fit; äufssrlich bräunlichgrün. Der
Gerchmack ift anfangs füfs, nachher bitter. Sie
Wirken faft all, mal durch vermehrte Ausleerungen,
befördern den Schweifs, den Urin, den Stuhl, zu-
Weilen den Auswarf, und erre<; ön leicfct U;bel-
heh und Erbrechen, — Die Beeren find giftig.

Die DnVarrait [oll nach Verschiedenheit des
Bodens Nebeneigenrcbaften annehmen, Btsweilen
find Ekel. Erbrcfhen. Angft, Schwindel, Jucken
und Convulfionen in den Hängen darnach entftan-
dtn. Man muTs fi» ilaher mit Vorficht, zumal An¬
fangs, anwenden. Aurh bei entzündlichen Zaf.il-
len und Vollbluti^kcit bekommt fm im Allgemei¬
nen nicht.

Am befländigfhn und Gchtbarften ift ihre Wir-
kung: I) wider c h i o n Ausschläge, bef. Flech.
ten (C.arrere) ; wenigften« bewirkt fi« züi.ächft
einen ftärkern Ausbruch.

fc

2) Gegen rheumatiCche Befch werden,
heru-.n*i(.h-nde Rheum^u^vi.; aus h bei dem Po-
dsg.a verfchafft fie Linderung; wider chron. Eng-
brüftigkeit.

3) Gegen veraltete Gcfchwüre, bef, fero-
phulof«.



302, Dulcarnara, 491

4) G>>gen hartnäckige venerifche Zu¬
fälle, nach Mifshrauch der Msrcurialmiuel; böf»
gegen die nächtlichen Knochenfchmcrsen.

5) Wider Gelbfucht, Verstopfungen in den
Eingewefden , Knoten in den Lunten»

6) Wider den weifsen Flufs.

s Man gebraucht iie gewöhnlich im Decoct,
od r im Theeaufgufs: 2 Dr. — 3 {j nz e rnit r
Pfunde Waffcr bei gelindem F*>uer bis zur Haltte
eingekocht oder beiler | Stunde infuhdirt, und
davon Morgens und Abends einige Täffen mit
Milch genommen. Warb einiger Zt-it mufs man
damit ftfigen bis zu 2 , 3, 4 Unzen täglich, [Zu-
latze: Kad. liqui.it., Anif. ftell , Fl. famb.. Fi. är-
nie, fiad. [eneg., Lign. [äiljL'r. u, ä'hrj.; auch-,
China, Lieh. Island.]

Extrstctum dulcamarae; wird wie die

Spreiten gebraucht, zu 5 - 10 - 15-20 Gr. Das
Decoct aus den Sprotten Icheiut doch wirkfamer.

Mellago dulcamarae, aus den frifchen
Stengeln (Frize's Anna], des clin. Inftituts; III,
Hft p. 45). Faß gar nicht gebraucht.

I

303. Herba aconiti, Eifenhut; von Aconi¬
tum Gammarum und A. -ZVapellus Bot t
wild auf den Alpen und Pyrenäen; in Gür¬
ten cultivirt, (Abb. bei Jioelle').
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493 XIII» Diaphorelica,

1.1
In

Stärk Libellus de Aconita, 1

Koelle Spieil, obfervatt, de Aconito; Erlang, 1788.

Das Aconitum gehört unter die febarfen Pflan¬
zengifte, Das frifche Kraut hat einen fcharfen
Gefchmack, der die Zunge entzündet, und wenig
Geruch, Unvorsichtig gebraucht erregt es Schwin¬
del, Ohnmächten, Blindheit und Lähmiuigszufälle.
Es ift fcharf, narkotifch, fchweifstreibend.

Man kann das Kraut zu I, 3, 5 Gr. täglich
2-5 mal nehmen laflen.

Extractum acaniti, oder ricbügei: Sac¬
cus aconiti infpiffatus; ift fehr durchdrin-
gend und reizend, und erregt in den meiften Fäl¬
len den Schweifs, zuweilen auch vermehrten Ab¬
gang des Urins,

Man benutzt beide, das Kraut und dasExtract: 1)
gegen Gicht, ehr 011. Rhe ama ti snien , Stei¬
figkeit der Gelenke von Gicbt und Glicderreifsen,

2) Zur Schmelzung der Verhärtungen
von einer flockenden Materie, der Gichtknoten,
Scropheln,

3) Wider Convulfionen einzelner TLeile,

4) Gegen venerifcb«; Zufälle, venerifche
Knochenauswüchfe, nächtliche Knachenfchmerzen
{T hil eniu j).

5) Gegen, bösartige Gefchwüre,
ferophulofe.

bef.



50i, Aconitum, 493

(5) Bei Lähmungs auf ä \l en, bei dem
f C h \v warzen Staar.

Das zu frifche Extract wirkt oft zu heftig.
Wird es hingegen über ein Jahr Al, fo verliert es
von feinen Wirkungen. Dur» h das Alter fondert
fich ein Salz aus dem Extraft, das orh wie phos-
phnrfaurer Kalk verhall {lieitikoU di{T, de ufu
Aconiti in Arthritid). Es kommt auch fehr viele»
auf die Bereitung an, dafs dabei die Wärme nicht
zu ßark ift u, f, w.

Man wendet es anfangs nur in kleinen Gaben
an und fteigt a'lmälig: von 1-2 Gr. bis zu 2 Dr.
täglich und darüber: i) in Lotungen mit deftill.
Waffer, ode* mit Vinura antimoniatum Huxh., mit
Tinct. Thebaica, Tinct. guajaci, Sulphur. auratum
antimon. Jiquidum,- 2) in Pulvern mit Zucker,
Magntfia, Cryftallis tartari ; 5) in Pillen mit bit¬
tern Extracten, G, guajac,, Mercurius dulcis, Merc,
folubilis Hahnemmni, Sulph. aur. ant.

Effentia oder Tinctura aconiti Kaenu
pfii; aus einem Theil getrockneter Blätter und
6 Theilen Spir. vini rectific. Die Dofe ift 5 Trq-
p|en und ßeigend bis zu 40 Tropfen,

i
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504. Stittie-s u, Folia hhododeNdri , Sibi-
rifche Schnee" ofa ; von Rh o d odendr o n
Chryfcnthum 'Fall.; wüchß auf den käl¬

te//en Feljeufpitztn der Sibsrijchen Schnee-
gebirge , in laurien, cm Fb.'jje Jcuijei wild,
und jvird bei ims in Gärten gezogen. (<-J l J.
Pallas Fl. Rojf, 30; bei Kölfiin; Z. 533.
**. 339-)

Kolpin, Bemerkungen über den Gebrauch der Sibiri¬
schen SchneercJ'e; I770,

Zahn DtjjT, de Rhododcndro Chryfantho; Jenae 1783.

Metternich, über die gute Wirkung der Sibirifchcn
Schneeroje in der G'-chtkrankheit; Mainz l&io.

Die Bl.ii'.er und zarten Zweige der Siberifchen
Schneerofo haben einen herben, zufammenv.iehen(l
bittern Gehhmatk. Sie find betäubend, und wir-
ken auf Scbvveifs und Urin. Gewöhnlich verur-
fachen he einen läliü'cn Darft, und eine unange¬
nehme tmptindung in den leidenden Theilen.

Gtnelin empfahl fie auerfh 1) gegen rbeu-
rnatilche und arthritifche Zufälle (Reifenaoh
Siberien),nachher Pallas und Mitpin inPemfth-
land. G r un»r fmd fie bei dem Podagra und ge¬
gen die Lähmung dir Fiifse wiikfam; Strak ge¬
gen GichtzufaHe. 2) G gen Nieren fehme-rz en;
nach Zahn's Verfacben verdient fie d;'r Uva urfi
an die Seite gefetzt zu weiden. 3) Gegen ehren.
Exantheme,



305. Sulphur. 495

Man gebraucht fie: 1) im Aufgufs: * Unze
mit 12 Unzen Waller infundirt: und davon täglich
2-3 mal j TaJIe voll genommen; 2) in lJ ulvern

"und Pillen, 5-25 Gr. täglich 3 - 3 mal.

JJ7 /. Schwefehnittd; Sulphuralia,

305. SüLVHUR CITRINUM od. NATIVUM Und
SuI.PHUK 6UBLIMAT¥M od. Fl.ORi'1 SULPHU-
RIS, Üchwtfe!, f'Vtrd als Mineral in der
Nasfcbarfckaft Jeuerfpeiendsr Serge und in
fihwej elhalügen fJ'i:JJ--r;i gefunden , gewöhn¬
lich der aus den Scttwsfelk:ejen und bei dem
Rößen verschiedener Erze als Nebi-uproduet
erholten.

Hu fei and, in f. Journ, der praJct. IVid
XVII, k. (Seide Auffätze fth'r lehrreich.)

Gebhard, de fufphüri; Gott. 1810. k.

III, k.

Der Schwefel ift in feinem gewöhnlichen Zu-
ßande fett, blafsgtlb, ohne GeCchmack, und von
verTchiedener Reinheit und Güte, Zum medicini-
fchen Gebrauch ift allein der bhfsgelhe reina
Schwefel tauglich. Er wird von den Säften des
thierifchen Körpers, den fetten und ätherifchen
Oelen und von alkn kauftifchen Kalien aufgtlöf't.
Das Waffer, der Weingfift und die Säuren löfen
ihn, als Schwefel, nicht auf. In verfchloflenen
Gefäfsen der Hitze ausgefetzt fublimirt er lieh un¬
verändert als ein mehlichtes oder nadelförmigea
Pulver, (S chwefel blunae n oder Schwefel-
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